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In der Box aus dem Alltag ausbrechen
In der experimentellen Aufführung der KünstlerinnenChantal Hediger und Syléna Vincent wandelt sich dasGrau zu farbigen Tönen.

JoshuaGuelmino

Am vergangenen Wochenende
hinterfragten Chantal Hediger
und Syléna Vincent mit ihrer

Zeige-Art «Living in a Box»

unserenAlltag.AndenvierVor-

führungen hatte das Publikum
in der Box im «Schauraum»
massgebend Einfluss auf den

künstlerischenAusgangderPer-

formance.
DieBegrüssungamEingang

an der Ringstrasse 26 hat ihre
Eigenart:DerEintritt ist kosten-

los und jeder Besucher erhält

eine individuelle Begrüssungs-

karte mit einem inspirierenden
Spruch.Der sorgfältig bestuhlte
Schauraum wirkt erdrückend:

Dicke Vorhänge umschliessen

die 30Besucherundversperren

die Sicht auf vier Bühnen. Die
Besucher fühlen sichmitten im
Geschehen, umgebenvoneiner

360Grad-Bühne.Hinter einem

der Vorhänge ertönt eine Stim-

me und die Frage – «Was pas-
siert?» – hängt in der Luft. Hart
gezupfteGitarrensaiten schwin-

gendurchdieBox,währendsich

der erste Vorhang öffnet. Die

Frage «Wollen oder Müssen»
wird indenRaumgestellt,wäh-
rend Chantal Hediger langsam

mit schwarzerFarbe ihrweisses

T-Shirt bemalt. Sie scheintunter

der Oberfläche zu beben, wäh-
rend sie in das Publikum starrt.

DeneinenSchritt
ausderBoxmachen
Malerin und Schauspielerin

Chantal Hediger und Sin-

ger-SongwriterinundPoetinSy-
lénaVincent schaffenmitmusi-

kalischen, schauspielerischen,
poetischen und malerischen

Elementen ein Bild des Alltags,

das tief geht. Er wirkt schwer

und erdrückend auf das Publi-
kuminderBox,wenneinmono-

tones«Gehen» inEndlosschlau-

fedurchdasPublikumhallt und

sich in das Unterbewusstsein
einzubohren droht. Triste Ge-

mälde in dunklen Grautönen,
die niedergeschlagene Haltung

undder leere Blick vonHediger

erzeugen ein gewisses Unwohl-

sein, aus dem man gerne aus-
brechen möchte. «Living in a

Box» inszeniert gefühlsnahden

langwierigen Prozess, den man

durchläuft, bevor man mit ge-
wohnten Mustern brechen und

etwas Neues wagen kann. Im-
mer wieder steht Hediger vor

einemgrauenGemäldeundver-

leiht diesem mit der Zeit mehr

undmehrFarbe.ZuBeginn sind
diePinselstricheenergisch, hart

und inRot gehalten, umdann in

immer sanftere und gefühlvol-

lereBlau-undGelbtöneüberzu-
gehen. Am Ende entsteht in

Symbiose mit den Reaktionen
aus dem Publikum in der Box

ein einzigartiges Bild, welches

die Gefühlswelten des Wagens

und des Zweifels vereint. Der
ganzeProzess des Sprunges aus

der erdrückenden Alltagsbox

wird imentstehendenGemälde

festgehalten.
Gleichverhält es sichmitder

musikalischen Darbietung von
Vincent. Sind sie anfangs noch

vonMelancholie und einemge-

wissen Schwermut geprägt,

wenn sie singt: «1000opportu-
nities to take theplunge», soge-

winnen sie imLaufederDarbie-

tung an Leichtigkeit mit:

«Changeourworldwithourhe-
arts».UntermauertwirddieGe-
fühlslage mit Texten, die Besu-

cher ausdemPublikumlaut vor-

lesen und von Ängsten des

Scheiterns erzählen.Dazukom-
men eindrückliche Lebensge-
schichten von Menschen, die

den Sprung gewagt haben und

deren Leben sich dadurch ver-

ändert hat.
Sandra Minder aus Solo-

thurn gefiel die Darbietung be-

sonders gut: «Eswar sehr inspi-

rierendund regte an,Dingemal

aus einer anderen Perspektive
zu betrachten.» Nach der Vor-
stellung ladendiebeidenKünst-

lerinnen noch zum Austausch

beim Apéro. Doch verlassen
kannmandieBoxnurmit einem

Austritt-Ticket.AufHolz-Karten

sind Symbole gezeichnet, mit
denen man angeben kann, was

man von der Performance mit-
nimmt. Auf der Rückseite steht

ein Richtwert für den Austritts-

preis, den man bezahlen soll.

Ganz wie mit dem Alltag: Es ist
einfach, reinzukommen, aber

schwierigdarausauszubrechen.

Sicherheitspolitik erste Priorität einräumen
Die Redner an derOltner Bastiansfeier appellierten an das Engagement für dieMilizarmee.

Nach ein paar Wermutstropfen
zur Abstimmung um die Revi-

sion des Waffenrechts richtete

Heinz Eng an der Bastiansfeier
alsErster denFokus auf denbe-
vorstehenden Urnengang zur

Beschaffung neuer Kampfflug-

zeuge. Der Präsident der Stadt-
schützen Olten sagte vor rund

300 Gästen, dass dessen Aus-
gang für eineeigenständigeund

glaubwürdigeSicherheitspolitik

existenziell sei.DasBekenntnis

zurMilizarmee nahmHans-Pe-
ter Walser als Bastiansredner

gerne auf und kam zu einer un-
missverständlichen Schlussfol-

gerung. «OhneErneuerung der

Luftwaffemachen alle anderen
Nachholinvestitionen keinen

Sinn.»
Der Chef Kommando Aus-

bildung zeigte sich zuversicht-

lich,dassdiematerielleÜberho-

lung der militärischen Ausrüs-

tung letztlich auf Kurs sei. Auch
das Wappnen gegen neue For-

men der Bedrohung mache

Fortschritte. Der neue Cyber-

spezialistenlehrgang werde gar
zum Vorbild für ausländische

Armeen. Mehr Sorgen bereitet

Hans-Peter Walser, dass der

Einsatz für Sicherheit und Frei-
heit antizipatives Denken ver-

langeunddiesesnicht«zurpoli-

tischen DNA der Schweiz» ge-

höre. Im Bereich der Sicherheit

fehleeineOrganisationwieAve-

nir Suisse und eine breite politi-
sche Debatte. Noch bedenkli-

cher ist für den Korpskomman-
danten, dass die allgemeine
Wehrpflicht im Bewusstsein

breiter Kreise zur Freiwilligkeit
verkommen sei. «Es ist aber

nicht die Schuld der Jungen,

dass quasi eine Wahlfreiheit
zwischen Militär- und Zivil-

dienst besteht.»

Frauenförderung
viaArmee?
Daniel Kämpfer, der an der tra-
ditionellen Versammlung der

Oltner Stadtschützen das Amt

desBastiansvatersvonJosefDitt-

li übernahm, äusserte ähnliche
Bedenken. Der in Herzogen-

buchsee wohnhafte Unterneh-

merwarb inseinerAnsprachefür

denEinsatz fürsGemeinwohlan

allen Fronten. «Freiheit, Sicher-

heit und Wohlergehen des Lan-
des brauchen das Engagement

vielerBürgerinnenundBürger.»

Damit dieWirtschaft prosperie-

ren könne,müsse der Staat gute
Rahmenbedingungensetzen,die

Steuern moderat gestalten und

dieBürokratie auf einMinimum
reduzieren.AuchderSVP-Mann

zeigte sich beunruhigt, dass sich
viele Jugendliche für den Zivil-

dienst entscheiden. Sie verpass-
ten damit auch eine Führungs-

ausbildung, wie sie die Wirt-
schaft in jungem Alter nicht

bietenkönne.UmdieVertretung

derFrauen indieChefetagender

Unternehmen zu erhöhen, pos-
tulierteDanielKämpferdenWeg
übermehrweiblicheKader inder

Armee.«Dannerübrigensichdie

Diskussionen um eine Frauen-

quote.»
Zu den Ausgezeichneten an

der diesjährigen Bastiansfeier

gehörte auch der Oltner Stadt-
präsident. Martin Wey fand

neben Festredner Hans-Peter

Walser,UrbanKieferundChris-
topheSarasinneuAufnahmebei

den Bastiansehrenbrüdern.

Jürg Salvisberg

Im Beisein von Stadtschützen-Präsident Heinz Eng (rechts) trat Daniel Kämpfer (links) als Nachfolger von

Josef Dittli das Amt des Bastianvaters an. Bild: js

Chantal Hediger (links) und Syléna Vincent spielen in «Living in a Box» mit dem Raum. Bild: Bruno Kissling

«Eswar sehr
inspirierend
undregtean,
Dingemalaus
eineranderen
Perspektive zu
betrachten.»
SandraMinder
Zuschauerin aus Solothurn


